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LTE – „Long Term Evolution“
MOBILFUNK: Die vierte Generation verspricht noch schnellere Datenübertragung und mehr Effizienz

In Skandinavien ist LTE
(Long Term Evoludion) be-

reits angekommen. In Zent-
raleuropa muss die neue Mo-
bilfunkgeneration erst Fuß
fassen. Nach GSM und UMTS
bringt LTE wiederum mehr
Datengeschwindigkeit und
Effizienz im Äther.
Schauen wir zurück. Bis in die
Neunzigerjahre gab es nur ana-
loge „Telefonini“, etwa nach dem
Tacs-Verfahren (Total Access
Communication System). In Ita-
lien liefen die dann noch bis
zum 30. Dezember 2005, hatten
aber keine Sim-Karten und wa-
ren leicht zu fälschen. Die große
Neuerung der Groupe Spécial
Mobile, wie GSM zunächst hieß,
war die Teilnehmeridentifikati-
on durch eine Sim-Karte, ein
„Subscriber Identification Mo-
dule“, ursprünglich kreditkarten-
groß.

Seither sind sichere Ver-
schlüsselung und Anruferidenti-
fikation gegeben. Die Übertra-
gung erfolgt digital in Zeitschei-
ben (Rahmen) zu je 4,6 ms für
bis zu acht Gespräche, was dann
das berüchtigte Meckern in stör-
anfälligen Geräten erzeugte und
die (unnötige) Angst vor nervö-
sen Nebenwirkungen. Daten-
übertragung auf einem GSM-
Sprachkanal kommt auf 14,4
kbit/s, mit Edge höchstens bis
auf 473 kbit/s.

Dann wurde 2002 mit großem
Pomp als nächste Generation
UMTS eingeführt, das „Univer-
selle Mobiltelekommunikati-
onssystem“ – GSM-inkompati-
bel. Die UMTS-Frequenzauftei-
lung beruht nicht mehr auf
schmalen Teilfrequenzen und

Zeitschlitzen, sondern auf genau
fünf MHz breiten Frequenzbän-
dern. Die Gespräche unterschei-
den sich durch einen Kode. In-
zwischen läuft UMTS, wenn es
gut geht, in Ballungsgebieten,
Tälern und entlang der Auto-
bahn. Mit spezillen Beschleuni-
gungsverfahren wie HSDPA und
HSUPA (High-Speed Down-
bzw. Uplink Packet Access)
kommt man auf theoretische
14,4 Mbit/s beim Holen von Da-
ten (Downlink), also aufs Tau-
sendfache einer alten GSM-Mo-
demverbindung.

Nun aber LTE: wieder anders,
wieder inkompatibel – eben eine
nächste Generation, Nummer
vier. Man will zurück zu einer
einfachen, (bei DSL) bewährten,
sehr flexiblen und nicht allzu

teuer patentierten Modulations-
technik, die mit zwei Antennen
„Mimo“ fahren kann – multiple
in, multiple out. Es lassen sich
schmale und breitere Frequenz-
bänder gleichermaßen nutzen
(1,25 bis 20 MHz). Alle Daten
laufen als Pakete, sogar Telefo-
nate mit Voice-over-IP.

LTE ist ganz für Daten ausge-
legt und verspricht eine vielfach
höhere Frequenzökonomie. In-
dem es das Spektrum gut aus-
nutzt, soll es je Funkzelle etwa
zehnmal so viele Teilnehmer wie
UMTS versorgen können. Man
müsste je Zelle auf ein Gbit/s
kommen. Aber LTE hat so viele
Stellgrößen zur Funkaufteilung
unter die Teilnehmer, dass sich
seine Netze und Betreiber unter
Last werden bewähren müssen.

Übrigens werden in Inns-
bruck seit Juni 2009 versuchs-
weise 20 Basisstationen (Sen-
der) mit je drei Sektoren statt mit
UMTS mit LTE betrieben.

Widmet man laufende Mobil-
funkfrequenzen auf LTE um, er-
reicht man auf Kosten von GSM
oder UMTS höhere Durchsätze
und/oder Teilnehmerzahlen.
Schafft man neue LTE-Kanäle
auf möglichst niedrigen Träger-
frequenzen, bekommt man ein
weit reichendes Netz, das zur
Not als Ersatz für fehlende DSL-
Festnetzverbindungen dienen
kann. Auf Telefonleitungen, Ko-
axialkabel und vor allem Licht-
leiter (Glasfasern) kann trotz-
dem nicht verzichtet werden,
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Wer Facebook in den Stan-
dardeinstellungen nutzt,

gibt womöglich ungewollt viele
Informationen über sich preis.
Es ist deshalb sinnvoll, sich aus-
führlich mit den Einstellungen
zur „Privatsphäre“ des Social-
Network-Dienstes auseinander-
zusetzen, rät die Zeitschrift „c't“.
Facebook ermögliche etwa, be-
stimmte Daten und Beiträge nur
einem eingeschränkten Perso-
nenkreis in den Kontakten zu-

gänglich zu machen. Anwender
können auch festlegen, wer die
Freundesliste einsehen kann.

Auch die Angabe eines fal-
schen Geburtsdatums sei oft
sinnvoll. Gebe man sich bei-
spielsweise als minderjährig
aus, würden Social-Network-
Dienste wie Facebook oder My-
Space strenger mit dem Daten-
schutz verfahren. Das Geburts-
datum lässt sich zudem auch
komplett verbergen. (dpa) W

Sicherer in Facebook
Warnung

Microsoft warnt vor Sicher-
heitslücken in den Inter-

net-Explorern 6 und 7. Es sei es
möglich, von außen auf fremde
Rechner zuzugreifen und sie zu
kapern. Beim neuen Browser In-
ternet Explorer 8 gebe es keine
Gefahr. Betroffen seien Compu-
ter mit den Windows-Betriebs-
systemen XP und Vista. Nutzer
könnten allerdings nur Opfer ei-
ner Attacke werden, wenn sie
zuvor aktiv eine präparierte
Website angesteuert haben. Vo-
raussichtlich wird die Lücke im
April geschlossen. (dpa) W

Neue Version

Die neue Version von Micro-
soft Office wird weltweit am

12. Mai gestartet. Zu diesem Ter-
min wird die Software zunächst
für Unternehmen verfügbar
sein, wie Microsoft mitteilt. Die
Markteinführung auch für Pri-
vatanwender wird für Mitte Juni
erwartet. Das Programmpaket
mit Word, Excel, Powerpoint
und weiteren Anwendungen
wird in drei Ausgaben mit unter-
schiedlichem Funktionsumfang
angeboten. Aus dem Programm-
paket Microsoft Works wird nun
„Office Starter 2010“. (dpa) W

Generationenwechsel: Das gibt es nicht nur bei den Menschen, sondern auch in der Telefonie. LTE nennt sich die
mittlerweile vierte Mobilfunk-Generation dpa-Zentralbild
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